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hertzigkeit, breite aus ſeine Cr
barmung uber uns in Chriſto
JESu, unſerm HERRN.Amen!

m As Lamm mitten im Stuhl
m wird ſie weiden, und lei

Trebie

Rtent zu den lebendigen
2 WalſſerBrunnen. Dies

Weiſſagung, welche wir finden Offenb.
7, 17. Das Lamm iſt JESUS
CHRJSTUS, und wird hier, wie an
vielen andern Orten, im Griechiſchen
egrloy, das Lammlein genennet: wo
durch angedeutet wird, wie der Glaube mit
ſolcher hertllichen Freude, und in ſo zar
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4 Die Weideter Liebe den allerdemuthigſten und am
allertiefſten erniedrigten JEſum, der ſich
als ein Lammlein für uũs erwurgen laſſen,

(Offenb. Joh 5,6,c. 13, 8)ergreife. Dar
um wird er mit einem ſolchen Liebes  Af-
fect nicht nur ein Lamm, ſondern ein
Lammlein hier und anderswo genennet.
Daß dieſes Lammlein mitten im Stuhl
iſt, bedeutet ſeine Erhohung zur Rechten
GOttes. Denn da er uberwunden,
oder fur uns geſlorben und wieder aufer
ſtanden, iſt er geſeſſen mit ſeinem Va
ter auf ſeinem Stuhl. Offenb. Joh.z 21.
Darum wird er auch als ein Lammlein,
wie es erwurget ware, mitten im
Stuhl geſehen, c. 5,6. Chriſtus nun, er
hohet zur Rechten GOttes, ſoll weiden.
Dies iſt eine Weiſſagung, die aufs kunf
tige ſiehet. Er hat geweidet, da er auf
Erden war, und geſalbet mit dem Heili
gen Geiſt und Kraft umherzoge, ſuchte
und ſelig machte die verlohrnen Schafe
vom Hauſe Jſrael. Auch hat er gewei—
det nach ſeiner Auferſtehung. Denn da
er als der groſſe Hirte der Schare,

durchs



des Lammleins GOttes. 5
durchs Blut des ewigen Teſtaments,
von den Todten ausgefuhret war,
ging er als ein Hirte vor ſeinen Scha—
fen hin in Galilaam, wie er ihnen verheiſ

ſen hatte Matth. 26, 32. Aber hier heißt
es, das Lamm mitten im Stuhl, oder
wenn es erhohet iſt, wird ſie weiden.

Dies wird der HErr JEſus thun in der
ſeligen Ewigkeit auf die allerhochſte und
vollkommenſte Art und AWeiſe, davon die
Schrift anderswo zeuget. Aber hier iſt ei—
ne Weiſſagung, die zum Troſt der ſtrei
tenden Kirchen hier auf Erden gegeben iſt
deren ſich hier im Gnaden Reich nach der
groſſen Crubſal erfreuen ſollen, die ihre

Kleider gewaſchen und helle gemacht
haben im Blut des Lammes, v. 14. d. i.
die in lebendiger Glaubens Kraft an
JEſum Chriſtum den gecreutzigten ſte
hen. Und zwar zielet dieſe Verheifſung
auf eine gewiſſe Zeit, gleichwie andere
Weiſſagungen ihren gewiſſen periodum

doder gewiſſe Zeit haben, da ſie ſollen erful
let werden. Aber damit wird nicht auf
gehoben die uber alle Zeiten und uber al
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ö Die Weidele wahre Glaubige ſich ausbreitende und
ergieſſende Gnade JEſu ChHriſti. Wir
konnen dieſer Verheiſſung auch theilhaf
tig werden, ſo wir nur wahrhaftig unſere
Kleider waſchen und helle machen im Blut
des Lammes. LWber ſein wahres Schaf
lein iſt, wird auch von ihm, dem Lamm
lein mitten im Stuhl, geweidet, und gelei—
tet zu den lebendigen Waſſer Brunnen.
Denn er iſt kommen, daß wir das Le
ben und volle Gnuge haben ſollen.
Joh. 10o, 11. Wen durſtet, der darf kom
men, und wer da wil, der darf nen—
men das Waſſer des Lebens umſonſt.

Offenb. 22, 17.Wolan, ſo kommet dann an dem heuti

gen Tage, und empfahet miſericordias
Domini, oder die uberſchwengliche Er
barmung des! ZErrn, welche ich euch
aus den Worten des HEerrn JEſu, nach

der Gnade, ſo er ſelbſt dazu darreichen
wird, verkundigen und vor Augen legen,
und euch dazu einladen wil, damit ihr

Sdccuafe ſeiner Weide werden und bleiben
Wwoget. Vor allen Dingen laßt uns hier.
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IIIzu den Beyſtand des Heiligen Geiſteserbitten in dem Gebet des OERRN, und fn
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ſingen: Chriſt iſt erſtanden. 4 J

unſerm auferſtandenen guten und groſe juſunn
ſen Hirten zum Preis vorher abermals unulle

TEXTVS.
Joh. R, 16.

65 t ch bin ein guter Hirte: Ein
cguter Hirte laßt ſein Leben

J der nicht Hirte iſt, deß die„fur die Schafe. Ein Mieth—

Schafe nicht eigen ſind, ſiehet den
Wolf kommen, und verlaſſet die
Schafe, und fleucht, und der Wolf
erhaſchet und zerſtreuet die Scha—
fe. Der Miethling aber fleucht,
denn er iſt ein Miethling, und
achtet der Schafe nicht. Jch bin
ein guter Hirte, und erkenne die
Meinen, und bin bekant den Mei—
nen, wie mich mein Vater ken—
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net, und ich kenne den Vater;
und ich laſſe mein Leben fur die
Schafe. Und ich habe noch ande—
re Schafe, die ſind nicht aus dieſem
Stalle, und dieſelbigen muß ich
herfuhren, und ſie werden meine
Stimme horen, und wird eine
Heerde und ein Hirte werden.

Aus dieſem jetzo verlefenen Tept ſoll in
Betran tung gezogen werden

Dir Weide des Lamm—
leins GOttes,

Da wir wirden anzuſehen haben

J. Unſern HERRNJEſum
Chriſtum, als das Lamm

lein, das da weidet.
II. Die Seinigen, als dieje

nigen, ſo von ihm gewei
det werden.

HErr,



des Lammleins GOttes. 9
EXRR, du haſt uns gemacht, und

nicht wir ſelbſt, zu deinem Volck
und zu Schafen deiner Weide. Du
biſt unſer GOtt, und wir das Volck
deiner Weide, und Schafe deiner
Heerde, darum hilf uns auch in dieſer
Stunde, daß wir dich als den guten
qirten, bey dem wir die rechte Wei
de finden, erkennen, damit wir auch
hinfort als die Deinigen, deiner gu—
ten Weide, nach dem Wunſch und
Wohlgefallen deines Hertzens, genieſ—
ſen mogen. Amen.

Abhandlung.
eErſter Theil.
O haben wir dann, Geliebte in
dem HERRN, die Weide

des Lammleins GOttes jett
alſo zu betrachten, daß wir erſtlich an
ſehen unſern SERRV JEſum CeZri mn
ſtum als das weidende Lammlein JI
EOttes. Go ſtellet er ſich ſelbſt vor, uin

T
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10 Die Weidewenn er ſpricht: Jch bin ein guter Hir
te: Ein guter Hirte laßt ſein Leben
fur die Schafe. Daß hier niemand
anders gemernet ſey, als unſer HErr JE
ſus ChHriſtus, bedarf keines Beweiſes.
Denn der iſt es ja, der hier redet. Er
we.ſet aber auch mit beſonderm Nach
druck auf ſeine Perſon, ſprechend: Jch
bin ein guter Zirte. Unad eben alſo aber
mals im 14. v. Jch bin ein guter Hirte.

Die Schrift hatte einen guten Hirten,
der da kommen ſolte, verheiſſen, Eſai. 40,
11. Ezech. 34, 11.23. Er ſpricht nun hier:
Derſelbe verheiſſene gute Hirte bin Jch.
Daß dies aber nicht leere Worte waren,
ſondern daß ers mit der That erweiſen
wolte, bezeuget er dadurch, daß er hin-
zu ſezt: Ein guter Hirte laßt ſein Leben
fur die Schafe. Denn dies war Jeſ z3:
und anderswo, von dem guten Hirten,
der kommen ſolte, vorhergeſagt, daß der
ſelbe ſein Leben fur ſeine Schafe laſſen
ſolte.

Ein Hirte, der die unvernunftigen Thie
re, oder die eigentlich ſo genannten Scha

ſe



des Lammleins GGttes. 11
fe, zu weiden beſtellet ware, thate Sunde,
wenn er ſein Leben fur die Schafe lieſſe.
Denn ob er gleich ſonſt verbunden iſt, ſei
ne anvertraueten Schafe mit aller Treue
zu weiden, ſo iſt doch an eines Menſchen
Leben mehr gelegen, als an vielen Scha
fen. Darum kan ein jeder ſehen, daß die.
ſe Rede nicht ſo auſſerlich zu verſtehen ſey,
ſondern daß hier von einem gar beſondern
Hirten und beſondern Schafen geredet
werde, nemlich, von dem verheiſſenen
Meßia, der ſolte fur unſere Sunde ſter-
ben, und iſt dafür geſtorben nach der
Schrift. 1Cor. 15, 3. Jeſ. 53,8. 9.

Wann er nun, wie er hier ſaget, ſein
Leben fur ſeine Schafe laßt, ſo wird er wie
ein Lammlein erwurget, nemlich als das
Lamm GoOttes, welches der Welt
Sunde tragt. Joh. 1,29. Er iſt ſchon
der gute Zirte, aber er wird erwurget,

wie ein Lamm, und weil ſein Blut, das
er vergieſſet, iſt das Blut des Sohnes
Gottes, i. Joh. r,7. und das Blut des
ewigen Teſtamentes, ſo wird er durch
die Vergielſung ſeines Bluts fur uns fur

As den



12 Die Weide
den groſſen Hirten der Schafe erkannt.
Ebr. 3 20.

Und nachdem er ſein Leben fur uns ge—
laſſen hat, hat er ſich geſetzet auf den Stuhl
GOttes, oder zu der Rechten der Ma
jeſtat in der Zohe, Ebr. 1,3. und weidet
hinfort ſeine Schafe als der einige, gute
und groſſe Hirte. Er hat ſein Leben für
alle dahin gegeben, iſt fur alle geſtorben,
hat gewolt, daß allen Menſchen gehol
fen wurde, darum er ſich als den Mit
ler zwiſchen GOtt und den Menſchen
für alle zur Erloſung gegeben. 1. Tim.
2,4. 5.6. Aber, wie groß und allgemein
auch ſeine Liebe iſt, ſo mogtn doch die,
die ſich ſeinem Hirten Stabe nicht unter
geben, ſich von Hertzen zu ihm bekehren,
ſeiner Weide vicht genieſſen als eines
Hirten, noch deſſen in der Wahrheit und
Kraft froh werden, daß er ſein Leben fur
ſie gelaſſen hat. Darum determiniret
er hier ſeine Rede, oder richtet ſie allein
auf die Schafe, ſprechend: Ein guter
Hirte laßt ſein Leben tur die Schafe.

Darinn ſind ſie ſonſt alle gleich von

Na



des Lammleins GOttes. 13
Natur, daß ſie alle in der Irre gehen,
wie die Schafe, und ſo ſtirbt er auch fur
alle, als fur verlohrne Schafe, daß es
demnach an ihm nicht fehlet, wenn auch
nicht alle zu ihm, dem guten Hirten, ſich
bekehren laſſen. Da er in der Welt war,
weidete er nur, wie zuvor gedacht, die
verlohrnen Schafe vom Hauſe Jſrael.
Darum ſwien es auch, als wenn er nur
fur dieſelben ſein Leben lieſſe. Aber hier
ſpricht er in unſerm Text v. ib. Ich habe
noch andere Schafe, die ſind nicht
aus dieſem Stalle, und dieſelbigen
muß ich herfuhren, und ſie werden
meine Stimme horen, und wird eine
Zeerde und ein HZirte werden. So
ſolte er ſehn ein Heyland, nicht allein der
Juden, ſondern auch der Heyden, und
alſo der Welt Heyland. Dies war no
thig, daß es von ihm geſagt wurde, da
mit man erkennete, daß die Heyden
Miiterben ſeyn ſolten, und Mitgenoſſen
CHriſti und der von ihm erworbenen
Seligkeit. Es iſt aber auch nothig, daß es
von uns aus ſeinem Munde genom

A7 men,



14 Die Weidemen, und treulich eingeſcharfet werde,
auf daß ein jeder wiſſe, er durfe und kon.
ne der Weide des Lammleins GOoTTes
auch theilhaftig werden und genieſſen, ſo
er nur nicht durch Unbußfertigkeit und Un
glauben ſich ſelbſt davon ausſchlieſſet.
Alle werden auf ihn gewieſen, ich ſage al
le, die in der Jrre gehen, auf ihn, den ei
nigen guten Hirten. Wer den Na—
men dieſes ZSERR anrufet, ſoll ſe
lig werden. Rom. io, i3. Joel. 2, 32.

Damit. man aber deſto kraftiger auf
ihn gewieſen werde, lehret er ſelbſt, daß
wir von keinem andern das erwarten ſol
len, als ob wir bed ihm die Weide fur un
ſere Seelen finden werden. Darum
warnet er vor den Miethlingen, die der
Schafe nicht achten, wie damals die
Phariſaer waren. Ob aber einer auch
kein ſolcher Miethling ware, ſondern aus
Liebe zu Chriſto der Schafe achtete, und
dieſelbigen auf eine gute Weide fuhrete,
ſo bleibt doch Chriſto allein die Ehre, daß
er durch ſeinen Tod den Schafen das Le
ben erworben hat, ihnen das Leben und

vol



des Lammleins GOttes. 15
volle Gnuge bringet, und endlich das
ewige Leben giebet. So haben wir
denn betrachtet unſern HERRU JSE
ſum CHriſtum, als das Lammlein,
das da weidet.

Anderer Theil.
E aſſſet uns nun auch II. betrachten

2 die Seinigen, die von ihm geJ J
vor unſerm Text hergehet, in unſerm

weidet werden. In dem, was

Text ſelbſt, und in dem nachfolgenden,
hat ers immer zu thun mit den Seinigen,

und iſt der Nachdruck ſeiner Rede nicht
vorbey zu gehen, daß er die Schafe re
Aa æαr ſeine eigene Schafe nen-
net v. a. Worauf er auch zielet in un
ſerm Text, da er v. 12. von dem Miethling
ſagt, daß die Schafe nicht ſein eigen
ſind. Darum ſpricht er nun v. 14. 15.
Jch erkenne die Meinen, und bin

vekant den Meinen, wie mich mein
Vater kennet, und ich kenne den Va
ter. Damit man aber nicht meynen

moch
83—



Junger und Apoſtel, oder auch nur die
70. Junger, die er von den andern aus—
geſo.ndert, oder nur die verlohrnen Scha
fe von dem Haule Jſrael, die er in den Ta
gen ſeines Fleiſches bekehret von dem Jrr
thum ihres Weges, und die ihm als dem
verheiſſenen Chriſto im Glauben nachge—
folget, und diejenigen, ſo ſich ferner aus
dem Judiſchen Voltk nach ſeiner Aufer—
ſtehung zu ihm bekehren würden: ſo ſetzt
er, wie ſchon zuvor gedacht, mit gar groſ
ſem Nachdruck hinzu v. 16. Ach habe
noch andere Schafe, die und nicht55

aus dieſem Stall. Womit denn klar und
deutlich von ihm zu erkennen gegeben wird,

daß, wie zuerſt kein Unterſcheid unter
den Menſchen iſt, ſondern ſie alle Sun
der ſind, und alle in der Jrre gehen, al
ſo auch hernach kein Unterſcheid ſeyn ſoll.
Er wil ſie alle zu ſeinen Schafen machen,
iedoch ſo fern, als ſie ſeine Stimme horen;
weswegen er nicht allein dieſes hier v. 16.
nachdrucklich hinzu ſetzt; ſondern auch dar
nach v. 26. 27. denen Juüden, die nicht

glau



des Lammleins GOttes. 17
glaubeten, ſaget, daß ſie ſeine Schafe
nicht ſeyn, um der Urſache willen, weil
ſie ſeine Stimme nicht koren, oder ſich

nicht bekehren, noch an ihn glauben.
So ſind nun das die Seinigen, und

die er als das erwurgte Lamm weidet,
die ſeine Stimme horen, oder ſich von Her—
ben zu ihm bekehren und an ihn glauben.
Dieſe ſinds, die ihre Kleider gewaſchen
und helle gemachet haben in ſeinem Blut,
wie wir zuvor gehoret aus Offenb. 7,14.
Dies, dies wird erfordert, wollen wir an—
ders die Semigen ſeyn, und von ihm fur
ſolche erkannt werden. Daß wir uns
auſſerlich ſeines fur uns vergoſſenen Blu
tes troſten, oder uns mit Worten auf ſein
vollgultiges Verdienſt berufen, wils nicht
aqusmachen. Wir horen, daß wir un
ſere Kleider muſſen gewaſchen und helle ge
macht haben in ſeinem Blute. Hier ſind

keine auſſerliche Kleider. Hier iſt auch
kein auſſerlich Waſchen und Hellema
chen. Ein Hirte wirft wol ſeine Schafe
ins Waſſer, badet und waſchet ſie alſo
auſſerlich, daß ihre Wolle rein und weiß

wer
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18 Die Weide
werde. Hier aber iſt ein geiſtlich Wa
ſchen, welches geſchiehet durchs Blut des
Sohnes GOttes. Denn indem er ſein
Blut fur uns vergoſſen hat, hat er ge
macht die Reinigung unſer Sunde
durch ſich ſelbſt. Ebr. ,3. Wenn nun
dies eine ihrer Sunden wegen bekummer
te und bußfertige Seele in glaubiger Zu
verſicht ergreifet und annimmt, ſo waſcht
ſie ſich in dem Blute des Lamms GOt
tes, welches ihre Sunde getragen hat,
ſo wird kein Sunden Flecken mehr an ihr
geſehen im Gerichte GOTTes. Denn
durch den Glauben hat ſie die Verge—
bung der Sunden, welches iſt die Erloö
ſung in ſeinem Blut. Col. r, 14. Dann
iſt ſie helle gemacht, oder glantzet in der
Gerechtigkeit JESU Cyriſti, die dem
Glauben zugerechnet wird. Und ob ſie
gleich hier noch den ſundlichen Leib traget

als ihr Kleid ſo iſt doch keine Verdammaung da, dieweil ſie iſt ia Chriſto JEſu,
um deswillen ihr die Sunde nicht zugerech
net wird, wandelt auch nunmehro nicht
nach dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt.

Dies



des Lammleins GOttes. 19
Dies ſind die rechten Schaflein JEſu

CHriſti; die, die werden von dem Lamm
nitten im Stuhl, geweidet und geleitet
u den lebendigen Waſſer Brunnen. Die
erlohrnen Sohne und Tochter, die ei
iem andern nacheilen, begehren ſich mit
enem verlohrnen Sohne Luc.t5. zu ſatti
jen von den Trabern der Welt Saue,
ind mogen in ſolchem verkehrten Zuſlande
er guten Weide des Lammleins GOt—
es nicht genieſſen, weil ſie ſeine Schafe
ücht ſind. Sie mogen auch das ſcharfe
Auge des Lammleins GOttes nicht beirie
zen. Denn er bezeuget hier, er erkenne
ie Seinen, und die, ſo in der Wahrheit
ie Seinigen ſind, erkennen ihn hinwie
erum. Da iſt nichts als eine ſuſſe Ge—
neinſcbaft zwiſchen dem guten Hirten und
jen Schafen, die ſeine Stimme horen.
Wie der Vater Chriſtum und er den Va
er kennet, ſo erkennen ſich einander CHri
lus und die Seinigen, und in ſolcher ſeli.
jen Gemeinſchaft weidet er ſie auch. Denn
vie alles, was der Vater hat, ſein iſt; al
diſt auch alles, was ſein iſt, ſeiner Schafe.

Der



o Die WeideDer Vater hat uns mit ihm alles geſchen
cket. Er iſt mitten im Stuhl, und wir ſind
mitten in ſeinem Schooß. Sind wir die
Seinigen im lebendigen Glauben, ſo iſt
as unſer Wort, und unſer Herz: Der

HErr iſt mein Zirte, mir wird nichts
mangeln. Er weidet mich auf einer
grunen Auen, und fuhret mich zum
riſchen Waſſer. Er erquicket meine

Seele, er fuhret mich auf rechter
Straſſe, um ſeines Namens willen.
So haden wur denn auch in der Kurtze be
ra viet die Seinigen, die von ihm ge

weidet werden.

APPLICATIO.
 Jhr Lieben, die ihr dies anietzoS gehoret habet, daß ihr doch alle

JEſumchriſtum, als das Lanm
ein GOttes, das unſere Seelen weidet,

erkennen, und o! daß ihr doch alle die
Geinigen waret, von ihm geweidet wur
det, und Schafe ſeiner Weide ſeyn moch
tet. Aber ich weiß und bin gewiß, daß lei

der



des Lammleins GOttes. 21
der gar viele, und wie ich ſchon oft bezeu—

geihabe, oie meiſten den HErrn JEſum
noch mcht alſo erkennen, noch ſeine rechten
Schafe ſind. Zu den Juden ſprach CHri
ſtus wie wir zuvor gehoret: Jhr glaubet
nicht, denn ihr ſeyd meine Schafe
nicht. Denn meine Schafe horen
meine Stimme. Joh. 10, 20.27. Jetzt
aber gedencket iederman, ich glaube ja an
ChHriſtum; darum bin ich ſein Schaf,
und werde das ewige Leben erlangen. A
ber daß dies auch dazu gehore, daß man
ſeine Stimme horen, und ihm nachfolgen
muſſe, ſo man ſein Schaf ſeyn wil, und
daß der Glaube. eitel ſey, der nicht die
Nachfolge ChHriſti mit ſich bringet, das
wil man nicht bedencken. Wie oft iſt es
ſchon bezeuget, daß dies die Ordnung
Gottes ſey, daß man ſich von Hertzen zu
OoOtt bekehre, und in ſolchem Grunde ei
nes wahrhaftigen bußfertigen Hertzens an
CHriſtum glaube, wie er geſaget hat:
Thut Buſſe, und glaubet an das Ev
angelium. Aber der Wahn- Glaube
ſteckt zu tief im Hertzen, der Selbſt

Be



22 Die Weide
Betrug iſt allzugroß, man iſt allzulang
gewohnet, bey ſeinem ungeanderten Her
tzen ſich einen falſchen Troſt aus dem
Evangelio zu machen. Darum wollen
die wenigſten erkennen, daß ſie auch da
mit gemeynet ſeyn, wenn ihnen ſolches vor
gehalten wird. Ach wie jammert mich
euer, wenn ich ſolches gewahr werde! Ho
ret mich doch an dem heutigen Tage per
miſericordias Domini, um der groſſen
und uberſchwenglichen Barmhertzigkeit
GOttes willen, die euch angeboten wird.
Trauet doch eurem Zuſtande nicht, ſon
dern prufet ihn mit Ernſt und Aufrichtig
keit nach dem Worte GOTTes. Folget
dem Rath, den ich euch ſo oft gegeben,
dieſen klaren Spiegel, das Wort GOt
tes vor euch zu ſtellen, und GOtt zu bit
ten, daß er euch eure Augen erleuchte,
damit ihr nicht im Tode entſchlafet. Jetzt
laßt der gute Hirte durch mich ſeine Stim
me abermal horen. Wegert euch des
nicht, der euch ſo freundlich berufet. Jch
weiſe euch von mir zu ihm hin, dem einigen

guten Hirten, der euch mit ſeinem Blut
ere
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erkaufet hat. Hin in ſeine Arme mit ei—
nem hertzlichen Buß Gebet, und mit
brunſtigem Verlangen nach ſeiner Gna—
de, ſo wird er euch annehmen, und euch das
Leben und volle Gnuge geben.

Jhr aber, ihr bloden Schafe, die ihr
eure Sunde und Jrrwege mit Reu und
Schmertz erkannt, und eure Hertzen die
ſem einizen guten Hirten ergeben habt,
dem Lommlein GoOttes nachzufolgen,
wo es hingehet, gebet Preiß, Ehre, Lob
und Danckſagung dem erwurgten Lamm,
das euch zu Schafen ſeiner Weide gema
chet hat. Er kennet euch, und hat Mitlei
den mit eurer Schwachheit. Jhr ſeyd wol
ſchwach, aber ihr wiſſet euren Hirten, der
euch allerley ſeiner gottlichen Kraft, was
zum Leben und gottlichen Wandelgehoret,
geſchencket hat. Bleibet beh demſelben. Er
wird eure Gebeine ſtarcken und euch Kraft
genug geben, ſo oft ihr ſie bedürfet. Er
wird euch immerdar weiden, und euch fuh
ren zu den lebendigen Waſſer Brunnen.
Denn er halt treulich und gewiß, was er
zugeſaget hat. Seyd getroſt, ihr ſeyd nicht

al.
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allein ſeine Schafe, ſondern ihr ſeyd auch—
das heilige und Konigliche Prieſterthum
GOttes, ihr habet durch den Glauben in
ſeinem Blut eure Kleider gewaſchen und
helle gemacht, als die geiſtlichen Prieſter,
und dürfet nun in ſolchem heiligen Schinuck
aus und eingehen in dem Heiligthum GOt
tes, und ihm dienen Tag und Nacht in ſei
nem Tempel. So gehet nun hin, und die—
net ihm in Liebe von reinem Hertzen, von
gutem Gewiſſen, von ungefarbten Glau—
ben bis an euer Ende, und genieſſet ſeiner
guten Weide, bis eure Seele in Wol-
luſt fett werde.

Schluß-Gebet.
XW aber, O getreuer Hevland, wie du ietzt ver
D iundiget bin, ſo verklare dich ſelbſt durch den

Heil. Geiſt in unſern Hertzen; und wie deine gu
te Weide, als des Lammleins GOitts/uns ietzo ange
prieſ'n iſt; ſo macht uns zu den Deinigen in der
Ordnung einer wahren und grundlieben Belch
rung; und weonun du uns nun fur die Deinigen er
kenneſt, ſo erhalte uns auf. dtiner guten Weide und

gib uns, wie du verhtiſſen haſt, das ewige
keben. Amen—

V  o )il der
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